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Nach jahrzehntelanger Mitarbeit für die Zeitschrift für Pädagogik haben Herr Prof.
Dr. Andreas Krapp und Herr Prof. Dr. Diether Hopf Ihren Abschied aus dem Herausge-
berkreis bekanntgegeben. Die Redaktion bedankt sich im Namen aller Herausgeber und
Herausgeberinnen herzlich bei Herrn Krapp und Herrn Hopf für das jahrelange Engage-
ment, die stete Zuverlässigkeit und den besonderen Einsatz für die Zeitschrift für Päda-
gogik.
Mitteilung der Redaktion
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graphischer Darstellungen feministischer So-
ziologinnen zurück. Zwar stehen auch hier die
Autobiographien „der ersten Generation von
Professorinnen an der Universität“ im Mit-
telpunkt, es werden aber auch deren Gemein-
samkeiten herausgearbeitet und Ergebnisse
verdeutlicht, die über die einzelnen Lebensge-
schichten der Protagonistinnen hinausgehen.
Eine solche – im weitesten Sinne – abschlie-
ßende Generalisierung – bleibt Anne Schlüter
in ihrem Buch den LeserInnen schuldig.
Nicht zuletzt ist bei den „Erziehungs-
wissenschaftlerinnen in der Frauen- und Ge-
schlechterforschung“ kritisch anzumerken,
dass es der ein oder anderen autobiographi-
schen Darstellung gut getan hätte, wenn die
Vielschichtigkeit des Lebens auch im Hinblick
auf die Schilderung wissenschaftlicher Er-
folge und des beruflichen Karriereweges be-
rücksichtigt worden wäre. Um so dankbarer ist
man, wenn man bei der Lektüre auf jene Text-
stellen stößt, in denen auch die Grenzerfah-
rungen und Schattenseiten von „Wissenschaft
als Beruf“ zu Wort kommen, sei es, dass die
Einsamkeit des Schreibens, immer wieder auf-
kommende Selbstzweifel an der wissenschaft-
lichen Kompetenz, oder aber die Erfahrung
abnehmender Begeisterung und Kraft für neue
Projekte thematisiert werden.
Die von Anne Schlüter dokumentierten
Lebensgeschichten stellen aufschlussreiches
Datenmaterial zur Verfügung, um die Deu-
tungsmuster einer Wissenschaftlerinnengene-
ration herauszuarbeiten, die als „Pionierinnen“
das Land in der Frauen- und Geschlechterfor-
schung bestellt haben. Diese Aufgabe einer
rekonstruktiven Bearbeitung der Autobiogra-
phien bleibt allerdings zukünftigen Wissen-
schaftlerInnen vorbehalten und erfordert mög-
licherweise noch eine gewisse Zeit, um die
nötige Distanz zur Erforschung des Untersu-
chungsgegenstandes aufzubringen.
Walburga Hoff
Fachhochschule Erfurt, Fakultät Sozialwesen,
Altonaer Str. 25, 99085 Erfurt, Deutschland
E-Mail: walburga.hoff@fh-erfurt.de
Christiane Spiel/Barbara Schober/Petra Wag-
ner/Ralph Reimann (Hrsg.): Bildungspsy-
chologie. Göttingen: Hogrefe 2010. 457 S.,
EUR 39,95.
Gegenstand des vorliegenden Buches ist die
Bildungspsychologie, eine neue Bindestrich-
Psychologie ohneBindestrich, die bislang ohne
einführendes Lehrbuch auskommen musste.
Die Herausgeber haben es sich zum Ziel ge-
macht, „die Bildungspsychologie nicht als blo-
ßen Begriff bestehen zu lassen, sondern diesen
mit Substanz zu füllen“. Diesen Anspruch zu
erfüllen ist den Herausgebern in weiten Teilen
auch unzweifelhaft gelungen und es wird dem
Leser insgesamt plausibel, warum die Heraus-
geber am Schnittpunkt von Entwickungs- und
pädagogischer Psychologie, Bildungssoziolo-
gie und Schulpädagogik für einen übergreifen-
den Disziplinbegriff plädieren.
Der formale Aufbau des Buches orien-
tiert sich an dem dreidimensionalen Struk-
turmodell der Bildungspsychologie, welches
von Christiane Spiel und ihren Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern entwickelt wurde. Die-
ses Modell ist zusammengesetzt aus fünfzehn
Segmenten, welche sich auf die drei Dimen-
sionen Bildungskarriere, Aufgabenbereiche
und Handlungsebenen aufteilen. Während die
Dimensionen den übergeordneten Rahmen
vorgeben und das Buch somit in drei Blöcke
unterteilen, manifestiert sich jedes Segment in
Form eines Überblickskapitels. Diese Über-
blickskapitel sollen dem Leser einen Einblick
in die zentralen Theorien und Modelle des je-
weiligen Segments geben, sowie die prakti-
sche Relevanz wichtiger empirischer Befunde
herausstellen und auf dieser Grundlage zu-
künftige Herausforderungen der Bildungspsy-
chologie im Allgemeinen aufzeigen. Um Teil-
aspekte der Überblickskapitel zu vertiefen,
werden diese durch jeweils zwei Illustrations-
kapitel ergänzt, in denen einschlägige Studien
oder konkrete Beispiele aus der Praxis auf we-
nigen Seiten beschrieben werden.
Das vorangestellte Einführungskapitel ist
eine wertvolle, geradezu unverzichtbare Lese-
und Verständnishilfe, da es sowohl den Begriff
Bildungspsychologie definiert und die An-
sätze, auf denen diese fußt, prägnant darstellt,
als auch das Strukturmodell ausführlich be-
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schreibt und zusätzlich durch eine Grafik ver-
anschaulicht. Dieser einprägsamen Grafik be-
gegnet der Leser zu Beginn eines jeden Kapi-
tels erneut. Sie dient ihm durch Hervorhebung
der im Kapitel behandelten Segmente zur Ori-
entierung.
Der erste Block ist der Dimension Bil-
dungskarriere gewidmet. Dem Postulat des le-
benslangen Lernens folgend, beginnt die Bil-
dungskarriere im Säuglingsalter und reicht bis
ins höhere Erwachsenenalter. Jedoch scheint
in denjenigen Kapiteln, welche die Kernpha-
sen der Schulkarriere behandeln, die Beschrei-
bung und Erklärung des dort stattfindenden
Bildungsgeschehens besser zu gelingen, als
in den Kapiteln zu Randbereichen der Dimen-
sion. Dies mag teilweise der Tatsache geschul-
det sein, dass Bildung lange Zeit als ein über-
wiegend in der Schule stattfindender Prozess
bzw. entstehendes Produkt verstanden wurde
und somit die Phase der schulischen Karriere
in der Bildungsforschung mehr Aufmerksam-
keit erfuhr als beispielsweise das Säuglings-
oder höhere Erwachsenenalter. Besonders her-
vorzuheben ist das Illustrationskapitel zur In-
dividualisierung von Bildungsangeboten im
höheren Erwachsenenalter, in dem ein ausführ-
licher Abschnitt der bildungspsychologischen
Relevanz der Studie gewidmet ist. Hier werden
auf vorbildliche Weise die bildungspsycholo-
gischen Aspekte der Studie herausgearbeitet.
Die Aufgabenbereiche von Bildungspsy-
chologen erstrecken sich über die Segmente
Forschung, Beratung, Prävention, Interven-
tion, sowie Bildungsmonitoring und Evalua-
tion. Die Kapitel zum ersten Segment liefern
nützliche Informationen zu Methoden und
Qualitätsmerkmalen bildungspsychologischer
Forschung. Dank des verständlich vermittelten
Basiswissens im Überblickskapitel und den
gut gewählten und hochinteressanten Illust-
rationskapiteln ist nun auch ein Laie mit dem
nötigen Rüstzeug ausgestattet, um die in dem
Buch vorgestellten Studien kritisch rezipie-
ren zu können. Gekonnt verweben dieAutoren
des Überblickskapitels zur bildungspsycholo-
gischen Intervention die von ihnen behandelte
Thematik mit dem Strukturmodell. Leider fol-
gen nicht viele Autoren diesem Beispiel, was
dazu führt, dass der Leser zwar durch die
strenge Strukturvorgabe sicher durch das Buch
geführt wird, einige Kapiteln jedoch einen kla-
ren Bezug zum Modell vermissen lassen.
Im letzten Block stehen die Handlungs-
ebenen im Zentrum, auf denen die bildungs-
psychologischen Aktivitäten und Maßnahmen
stattfinden. Auch in diesem Block fällt auf,
dass bezüglich der Darstellung in den Kapiteln
ein starkes Ungleichgewicht zwischen den ein-
zelnen Phasen der Bildungskarriere herrscht.
Es dominiert wieder die Phase der schulischen
Karriere, anhand derer nahezu ausschließlich
die Thematiken der Mikro-, Meso- und Mak-
roebene erläutert werden. Davon abgesehen
werden dem Leser die zentralen Kernbegriffe
bildungspsychologischer Reflexion, wie Leh-
ren und Lernen auf Individualebene,Merkmale
von Bildungsinstitutionen auf Mesoebene und
die Beschreibung und Analyse der Strukturen
und Prozesse von Bildungssystemen auf der
Makroebene gelungen nahegebracht.
Aus Beiträgen von 45 Autorinnen- und
Autorengruppen ein in sich geschlossenes
Buch herauszugeben, ist unbestritten eine an-
erkennenswerte Leistung. Die relativ lange
Entstehungszeit des Buches führt nicht zu Ein-
bußen bezüglich der Aktualität der Beiträge,
wenngleich die eine oder andere aktuelle und
bedeutende Studie dadurch nicht berücksich-
tigt werden konnte (wie zum Beispiel das Pro-
jekt Nationales Bildungspanel, NEPS). Das
von den Herausgebern gewählte Vorgehen,
sich beim Aufbau des Buches an dem Struk-
turmodell zu orientieren, erweist sich als sehr
sinnvoll. Bedauerlich ist, dass durchaus ange-
brachte Querverweise der Kapitel untereinan-
der nur äußerst sparsam verwendet wurden.
Auch wenn die einzelnen Beiträge für sich
genommen spannend zu lesen sind, fehlt eine
Zusammenfassung am Ende eines jeden Blo-
ckes, welche die Einzelkapitel untereinander
verknüpft und anhand des Strukturmodells die
bildungspsychologische Relevanz und Beson-
derheit herausstellt. Dies würde für den Leser
mit Sicherheit einen weiteren Gewinn darstel-
len und für einen homogeneren Gesamtein-
druck des Buches sorgen.
Adressiert ist das Buch an Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler aus dem Bil-
dungsbereich, an Lehrende und Studierende
der Psychologie (und verwandten Studienrich-
tungen), an Lehramtsstudierende und an Psy-
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chologinnen und Psychologen aus der Praxis.
Aber auch generell an psychologischen As-
pekten des Bildungsgeschehens Interessierte
sollen mit diesem Buch erreicht werden. Ob
nun tatsächlich jede der Adressatengruppen in
gleicher Weise angesprochen wird und in glei-
chem Maße von dem Buch profitieren kann,
sei dahingestellt, aber für alle ist genug darin,
um das Buch als Ganzes oder in Teilen mit Ge-
winn zu lesen.
In erster Linie eignet sich das Buch als
vorlesungsbegeleitendes Einführungswerk für
Studierende der Psychologie, nicht zuletzt weil
hier die einflussreichsten Vertreter aus der Bil-
dungsforschung und Pädagogischen Psycho-
logie Einblicke in ihre Forschung gewähren.
Leserfreundliche Infoboxen und gut gewählte
Grafiken werden wohldosiert eingesetzt und
ziehen sich durch sämtliche Kapitel. Der teil-
weise repetitive Charakter mag den einen oder
anderen Leser stören, ist aber wohl aufgrund
der Vielzahl anAutoren kaum vermeidbar. Für
Lehramtsstudierende ist das Buch nur einge-
schränkt zu empfehlen, da die meisten Kapi-
tel doch ein (entwicklungs-, sozial-, pädago-
gisch-) psychologisches Vorwissen erfordern.
Abschließend lässt sich feststellen, dass
die Herausgeber mit ihrem Buch „Bildungs-
psychologie“ als junge Teildisziplin durchaus
überzeugend definieren und abgrenzen, wenn-
gleich einige Fragen offen bleiben: allen vo-
ran die Abgrenzung von dem in den meisten
Kapiteln synonym verwendeten Begriff der
Bildungsforschung, sowie die klare Heraus-
stellung und Ergänzung der psychologischen
Aspekte, welche die Eigenständigkeit dieser
Disziplin legitimieren.
Völlig offen ist auch die Positionierung der
Bildungspsychologie zur traditionellen Päda-
gogik. Eingefleischte Pädagogen werden zu
Recht beklagen, dass dieses Buch ein weiterer
Schritt zur „Psychologisierung“ der Pädagogik
ist und ihr deren empirische Paradigmen okt-
roiert – ein Trend der letzten 3 Jahrzehnte, der
schon weit vor PISAseinenAusgang nahm und
sich am deutlichsten in der Umwidmung vieler
pädagogischer Lehrstühle in „empirische Bil-
dungsforschung“ manifestiert. Nimmt man das
Buch als definierendes Werk einer neuen Dis-
ziplin, hat in ihr Pädagogische Hermeneutik
ebensowenig Platz wie Historische Pädagogik.
Aber anstatt sauertöpfisch den Niedergang der
Disziplin zu beklagen, kann sich die Pädagogin
nach Lektüre des Buches entspannt zurückleh-
nen. Denn es ist nur eine Frage der Zeit, wann
Bildungspsychologen erkennen, dass es in der
pädagogischen Forschung wie Praxis nur mit
ideologischen Verrenkungen möglich ist, ein
neo-positivistisches Wissenschaftsverständnis
durchzuhalten. Gerade in Zeiten gesteigerten
gesellschaftlichen Interesses and Fragen von
Bildung und ihrer Institutionen werden die
normativen Vorstellungen und Erwartungen
an das Bildungssystem besonders transparent.
Grundphänomene von Erziehung und Bildung
aber sind Vexierbilder, die sich nur hermeneu-
tisch und historisch und somit in geisteswis-
senschaftlicher Tradition verstehen lassen. An
dieser Erkenntnis wird auch die Bildungspsy-
chologie nicht vorbei kommen.
Anna Lenski
Pasteurstr. 47, 10407 Berlin, Deutschland
E-Mail: anna.lenski@gmx.com
Ulrich Binder: Das Subjekt der Pädagogik –
Die Pädagogik des Subjekts. Das Subjekt-
denken der theoretischen und der praktischen
Pädagogik im Spiegel ihrer Zeitschriften.
Bern: Haupt Verlag 2009. 630 S., EUR 52,00.
„Das Subjekt ist kein Objekt, was soll es also
in der Theorie?“ – so hatte der Soziologe
Niklas Luhmann einst lapidar notiert und sich
damit von der Emphase und den zudringli-
chen Erwartungen der Subjektphilosophie di-
stanziert. Ulrich Binder untersucht in seiner
voluminösen Habilitationsschrift den Ort des
Subjekts in der Pädagogik; denn die hat sich
offenbar weder theoretisch noch praktisch
von Luhmanns Abstinenzempfehlung beein-
drucken lassen. Binder wird jedenfalls beim
Thema fündig und analysiert das „Subjektden-
ken“ aus kühler Distanz, mit ausgefeilter Me-
thodik und einem Ergebnis, bei dem man sich
fragt, ob es nicht doch besser gewesen wäre,
wenn sich die Pädagogik vom Subjektdenken
ferngehalten hätte.
Binder sagt das nicht so lapidar und knapp,
aber nach der Lektüre der „Untersuchung A:
